




Deee uiDie beantwortete Frage: —u
gob ein Wohr ſeine Haut

wandeln konne:
Aus den Worten des Propheten Jeremia

Cap. XIII. v. aʒ.

Beyder Tauffe eines Mohren

Nahmens LAMBO,
Aus Africa, von der Jnſul Gvinea, der Stadt

Campo burtig,
Jn Gegenwart hierzu erbethener Vornehmer

HochGraflicher, FreyHerrlicher und Hoch
Adelicher Tauff Zeugen

Aluch bey einer ſehr Volckreichen Verſam̃lung,J

D.oseptembris dieſes lauffenden i716. Jahres war der
XV.Sonntag nach Trinitatis,

Jn der Konigl. und Churfl. Sachſ. Schloß
Kirchenzu Dreßden,

erortert
Und nebſt einem ausfuhrlichen Bericht was bey gedachtem Tauff

vorgangen auff hohen Befebhl auch vieler frommer Chriſten Ver
langen dem Druck uberlaſſen

von
Johann Andreas Gleichen,

Konigl. Pohln. und Churfl. Sachſ. altiſten HoffPredigern.
Drcepden druckts und verlegts Joh. Riedel Konigl. Hoff Buchdr.
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Dem
Hoch und Wohlgebohrnem Herrn

HERRy
WOLDEMAR.Rreyherrn von Fowendal

ErbHerrn auf Elſterwerda, Muckenberg, Krauſchitz,/

Gottsket und Holldorff t.
Des Konigl. Dahniſchen Etephanten Ordens
Rittern, wie auch Konigl. Maj. in Pohlen, und Churfl.
Durchl. zu Sachſen, Hochbeſtalten Ober-Hoff?-Mar

ſchalln, Geheimen Cabinets-Miniſtro, wircklichen Ge
heimen Rath, Cammer-Praeſidenten, und O

ber-Bergwercks Directorn, c.

Meinem Gnadigen Herrn

Uber

J



Ubergebe
gegenwartigen, auf Deßen Beſehl
von mlir gehaltenen und in Drurk

verlangten

Mauf- SERMON,
mitJ 0behgeflgtem hertzlichen Wunſch:

Daß GOLT Denſelben, nehit Deßen Hohem
i rey. Herrlichrn Hauße,

bey Geſundheit, Leben und Seegen, auch allem
e ſinnlichen Wohlergehen an Leib und Seele,

viclund lange Jahre vaterlich
erhalten wolle,

Deßen
unterthaniger Diener und Jurbitte.

bey OOtt
Johann Andreas Gleich.
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VOTUM.
vv Nſer Anfang, ſey im Nahmen, der HochgeEigelobten Drey-Einigkeit, GOLTes des

Vaters, Sohnes und Hriligen Geiſtes, deſſen
Gnade breite ſich uber gegenwartigen neu an
gehenden Chriſten, und uns alle aus, in Zeit

und Ewigkeit! Amen.

Wn auch ein Mohr ſeine Haut wandeln?
Dieſe bedenckliche Frage Auserwehlte in

JCbhriſto, bringet der Prophet Jeremias auff

5

die Bahn da er ſeinem Volck die Unmoglig
tkeit ihrer Bekehrung aus elaenen Kiafften zu
 Gemuthe fuhren ſou. Jer. Rinn. 23. Er hatte

A kun



2 St )o 9) qkundigen muſſen darzu fie GOtt mit Anhalteni ihrer Sunden
gleichſam genothiget hatten. Nun durfften ſie ſich daruber nicht
wundern oder fragen: Warum begegnet uns ſolches?
Denn um der Menge willen ihrer Miſſethaten, wurden
ihre Saume auffgedecket, und ihre Schenckel mit Ge—
walt gebloſſet. Das ruhre aber alles daher weil ſie die Sun
de dermaſſen bey ſich einwurtzeln laſſen daß ſie von Natur nicht
vermogend waren ſolches zu andern und ſich aus ihren Kraff
ten zu GOtt zu bekehren. Welches er ihnen unter einem dop
pelten Gleichnuß vorhalt davon das (1.) hergenommen iſt von
einem Mohren, das c) von einem fleckichten Parder.
Von dem Mohren ſagt er: Kan auch ein Mohr ſeine Haut
wandeln? Jn ſeiner Sprache brauchet der Prophet das Wort
vnd ſo von b (Chus) den Sohn Ham, deſſen Gen. X,
6. gedacht wird herſtamit ſintemahl von dieſem die Araber
und Mohren ihren Nahmen in heiliger Schrifft haben wie
der gelehrte Valentinus Schindlerus, in ſeinem Lexico Penta-
glotto angemercket. (e) Dahero auch Æthiopia oder das Moh
renLand das Land Chus genennet wird. 1. Paralip. J. 8.
Was eigentlich hierdurch fur Volcker zu verſtehen davon han
delt ausfuhrlich der geleyrte Engellander Sam. bochartus in ſeinem
alſo genanten Phaleg. (S Gnug iſt es daß hier von dem Prophe
ten ſolche Leute verſtanden werden die von Natur entweder gantz
kohlſchwartz, oder zum wenigſten nigricantes, coloris ſub.

fuſci,
 Valentinur Schindlerus, Lexic. Pentaglott. p. m. 352. edit. Erancofutt.

ad Moen. i653. fol. Joh. Avenarius Dictionar. Ebr. p. m. 367. edit.
Vittenb. 1588. fol.

60) Sam. Bochartus, in Phaleg. P. J. L. IV. c. 2. P. m. 237. 243. odit. Francof.
ad Moen, i6zl. 4.



S)lco)
fuſei, ſchwartzlich oder ſchwartzgelb ausſehen dergleichen
auch bey uns noch heutiges Tages Mohren genant und in
unſern Landen unſonderheit an groſſer Herren Hoffen) offters ge
funden werden. Es iſt ſonſt langſt unter denen Gelehrten die
Frage auffgeworften worden: Woher doch die ſcrwartze
Farbe an denen Mohren komme? Da denn der beruhm
te NaturKundiger (c) Plinius, nebſt andern dafur gehalten
daß es der allzu groſſen SonnenHitze ſo ſich in ihrem Lande be
finde Schuld zu geben ſey. Welcher Meinung Adamus Ole-
arius (ad) im dritten Buch ſeiner vermehrten Moſcowittiſchen und
Perſianiſchen Reiſe-Beſchreibung am!V. Capitul, wiederſpro
chen indem er vorgiebet daß auch in Gronland, und andern
ſehr kalten Landſchafften dergleichen ſchwartze Leuthe gefunden
wurden. Wie es denn aucch die tagliche Erfahrung bezeiget daß
in denen kalteſten Nordlandern ſolche ſchwartze Leute von ihres
gleichen gezeuget und zur Welt gebracht werden. Woraus zur
Gnuge erhellet daß es nicht an der Sonnen-Hitze eigentlich lie
gen muſſe ſondern in dieſer Leute Natur allerdings necke. An
dre hingegen ſonderlich auguſtinus Paolettus, (e) wollen die
ſes nicht einer naturlichen Urſach ſondern dem Fluch des Hams
den er von ſeinem Vater dem Noah erhalten zuſchreiben. Denn
als Noah um des an ihm begangenen Fehlers willen den Ham
verfluchet ware ſo fort derſelbe dergeſtalt an ihm beklieben daß
er zum Zeichen deſſen von Stund an eine kohlſchwartze Haut
bekommen dieſelbe behalten und auff ſeine Kinder und Mach
kommen mit fortgepflantzet und dahero waren die Mohren in
die Welt kommen. Weil aber das heilige Bibel Buch darvon
ſchweiget konnen wir ſolches vor keine Gewißheit vielweniger

A 2 vor(c) Plinius. L. J. Hiſt. Natur. c. o. edit. Venet. iaoy. fol.
(a) Adamus Olearius, Itiner. Moſcovit. Perſic. L. II. c. 4.
 Auguſtinus Paolettus, Purt. J. Viridarii Sacrar. Concion. p. 194.



vor eine Gottliche Wahrheit ausgeben. Denn wenn dieſes ge
wiß ware muſte Ham, der Stamm-Vater aller Moh
ren, in der Welt ſeyn. Ein anders aber berichtet uns der groſſe
HeydenLehrer Paulus wenn er zu denen klugen Athenienſern
ſagte: GOtt habe gemacht, daß von einem Bluth (nehm
lich des Adams) aller Menſchen Geſchlechte auff dem gan
tzen Erdboden wohnten, Actor. XVil. 26. Dahero wird
des Mohrenlandes gleich bey Beſchreibung des irdiſchen Pa
adieſes des herrlichen vuſtGartens darinnen unſre erſte El
⁊rn von GOtt mit aller Veranugligkeit Leibes und der Seelenaabet geſetzet waren von Moje dem alteſten Geſchichtſchrei

rſerwehnet daß aus demſelben ein Strohm gangen, wel—
d. a die Gelehrten das Waſſer Phrath zu ſeyn meinen F)
weleuer ſich in vier Strohme abgetheilet, deren der an
dere Gihon heiſſe, der flieſſe um das gantze Mohren—
Land, Gen. ll. 1z. Der groſſe Heerfuhrer des Volckes GOttes
Moſes hatte ſich ſelbſtten eine Mohrin zum Weibe genom—
men, daruber er zwar bey ſeinem Geſchwiſter ziemliches Auffſehen
angerichtet daß auch die furwitzige ſirjam einen unnothigen Zanck
mit ihren Bruder daruber angefangen warum er ſich in ein
ſolch ſchwartz Regiſter verliebet/ Num. XIl, 1. G) So wird in

heiliger
D. Auguß. Pfeiffer, Dub. Vexat. p. m. 21. Rdit. Dresdenſ. 1679. 4.

 Fluvium Gihon putat Vilum fuiſſe Grorg. Caſpar Kirchmaier, peeul. Tract.
de Paradiſo, c. III. S. p. m. 34. edit. Vittemberg. i1662. 8. quam ſen-
tentiam refutat Salomon van Till, Tractat. de Paradiſo ſpeciali, L. II.
c. IV. p. m ↄ2. edit. Lugdun. Batav. 1701. 4. ſubſtituens fluvium Cobat.

h) fuiſſe hane Ziporam Mitianitidem nullum eſt dubium. Quidam exiſti-
mant Æthiopiſram proprio ſe dictam non fuiſſe, ſed tantuùm ita appellita-
tam, quia Midian vicina eſſet Æthiopiæ Orientali, Franciſco Junio in h. l.

id

A:::



S)co)h 3heiliger Schrifft des Thirhaka erwehnet welcher dein Konige
zu ußyrien Sannherib in ſeir Land einfiel als er Jeruſalem
die HauptStadt des Judiſchen Landes belagert hatte und ihm
darvon abzog. 2. Reg. xIX. 9. Eſ. XXXVil. 9. So zog Se
rah der Mohr mit tauſendmahltauſend ſeiner National-Troup-
pes, und dreyhundert Wagen wieder Alla, den Konig in Juda
welcher ſie aber auffs Haupt ſchlug durch Gottlichen Beyſtand

daß
id ſtatuente. Alii quod Æthiopiſſaä nigredine præſentaſſet, non quod pa-
trià talis fuiſet. Alif ſetibunt Moſen qqts habuiſſe Uxöres,. poſt Zipo-
tæ obitum enitn in mntriiuoniun duxifſe: haÔναν Ethiopiæ Regis filiam,
ptorbeantes ad Teſfiradhium Zlavii. Jeſephi, L. II. Antiquit. Judaie. Cap.-
V. S. 1o. p. -m. 47. edit. Baſil. 1559. foi. ſed hoe:nimis fabuloſum in-

cettum., Pleriquè alii: eam ideò dici. Æthiopiſſim cenſent, quod AÆthio-
pia Otientelĩs vigina eſſpt tereijdanitrrum, ideoque ob propinquita-

tem Regionum Mirjam &t Aaroneni maluiſſe eam appellare Æthiopiſſam,
quuam Mitianitidem, contumeliæ causa. De hac Æthiopiſſa eè noſtris le-
Jendi ſunt B. Abræb. Calovius, Bibl. Hluſfr. To. I. p. m. zzi. edit. Fran-
cof. al Mcœn. 1672. fol. D. Michael IValtherus, Sen. Harmon. Bibl. V.
T. p. m. 1533. edit. Noribetg. i696. fol. D. Jol. Adam Ofiander, in Penta-
teuch. ad h. l. p m. irt. edit. Fubing. 1677. fol. Jacob Rauppius, Biblio-
thec. Portatil. ſ. Comm. Biblic: Synopt. ad h. J. p. m. 529. edit. Lipſ. 1690.
4. D. Auguſt. Pfeiſfer, Dubia Vexata, Cent. Il. p. m. 323. edit. Dreſdenſ.
1679. 4. Ex proleſſo hane diſcuſſit materiam M. Jacob Schmaltrius, pe-
eul. dils. De uxore Moſis Rthiopiſſa, Lipſ. 1673. 4. edit. quæ inſerta eſt
Theſaut. Theol. Philol. V. Teſt. p. m. 350. edit. Amitelod. 17or. fol.
E Reafvrmatis eandem ventilarunt, Joh. Drufius, in Num. To. J. Critic. An-
glie. p. m. o84. edit. Francof. ad Mœn. 1696. fol. Ludov. de Dieu, Ani-
madverſ. V. T. ad h. l. p. m. 97. edit. Lugd. Batav. 1648. 4. Hottingerus
Smegmat. Orient. p. 408. Jao. Altiugius, in h. J. Num. To. J. Oper. p.
m. 105. edit. Amſtelod. 1637. fo. Matthæus Polui, Synopl. Critic. ad
h. l. To. J. p. m. éoſ. edit. Ftancof. ad Mon. 1678. ſfol. E. Choto Pon-
tißtiorum de hàe Æthiopiſſa prolixi fuerunt, Alphonfus Toſtatus in Nu-

metr. ad b. J. To. IV. Oper. Qu. IV. p. m. y. edit. Colon. Agripp. a6iʒ.
fol. Corneliutâ Lapide, in Numer. To. J. Opet. p. m. atʒ. cdit. Ant-

vyorp.



daß keiner lebendig blieb als dieſe groſſe Niederlage beſchrieben
wird 2. baralip. XtV. 9. ſeqgv. So wird von der weitlaufftigen
Bothmaßigkeit des Ahaſveri erwehnet daß er auch die Moh
ren unter ſich gebracht. Eſth. l. i. Zu Zeiten des Konigs Zede-
ekiæ hielte ſich ein Mohr an deſſen Hoffe auf welcher als der
Prophet Jereinias in eine Schlainin chrube geworffen worden
von ſelne:n Feinden um der Gottlichen bekanten Wahrheit wil
len! ſich ſeiner bey dem Konige treulich annahm und ihn erret
tete und beyni Leben erhalten und heraus ziehen halff Jer.
XxXXXii. v.iéqu. So wird der Konigin Candaces aus Moh
renland gedacht (z) daß ihr Cammerer als ein Jude ſeine De-
votion zu Jeruſalem gehalten uin Ruckweg aber von dem Apo
ſtel Philippo auffbeſondern Gottlichen Befehl in der Lehre von
Chriſto unterwieſen auch nachgehends auff freyer Straſſe da ſie

an
vwerp. 1681. fol. Jacobus Tirinut, Comm. in h. l. To. J. Oper. p. m. 269.

edit. Antwerp. 1632. fol. Guilietmus Eſtius, Annot. in Ditficil. Setipt. S.
V. T. Loca p. m. 77. edit: Duacenſis, 1629. fol. Joh. Lorinuc, Com, in,
Nomer. p. m. 427. edit. Colon, Aßzrüph 162 3. fal. Thomas Mialvenda,
Conmm. V. T. ad h, J. p. m. 624. edit. Lugduni 1650o. fol. Leonardus la-

rius, Comm. in Script. s. V. T. To. J. p. m. ggi. edit. Colon. 1621. fol.
Jacobus Bonfrerius, Comm. in Pentateuch. adh. l. p. m. 779 edit. Ant-
verpienſ. 1625. fal. Jo. Columbu, Comm. Literal. moral. in univer-

ſam Script. Sacr. To. J. ad h l. p. m. 470. edit. Lugdun. 1656. fol. Adire
ſi quia velit Judaeos, legere poteſt R. Salom. Jarchium, in h. J. R. Aben-

danam Zennorennam in h. Adde quæ ex Schal Schelat Hakkabala,
collegit Hottingeruc, Smegm. Orient. p. 4os, ſequ.

(i) Quidam putarunt olim, nomen Candaces ipſius Evnuchi proprium fuiſſe,
inter quos fuere Gregoriut Nagianæenur, Orat. in S. Baptiſma, p. m. 397.
edit. Colon. 1570. fal. Euthymius, in Pſalm. LXVII. ſed jure meritoòq;
tribuitur Reginæ. Conferantur D. Joh. Gerhardus, Comm. in Act. p. m.
280. edit. Hamburg. i7i3. 4. D. Dauielt Arcularius, Comm. in h. l. p. m.
204. ſęjusdem editionis, Jo. Lichtfoot, Hor. Talmud. in Acta p. m. g5. e-
dit, Lipſ. 1679. 4. Damianus à Gotr, de æÆthiopum moribus, ho2. ſeqv.



S)ſo) 7an ein Waßer kommen von ihm getauffet und der Chriſtlichen
Kirchen einverleibet worden Actor. VIli. 27. Daruber iſt un
ter denen Gelehrten viel Nachfragens geweſen wer doch der
Mohr geweſen wieder welchen David den Siebenden Pſalm
gechrieben welcher die Uberſchrifft fuhret: Die Unfſchuld
Bavids, darvon er ſang dem HErrn, von wegen der
Worte des Mohren, des Jeminiten. Denn Auguſtinus (4)
hat ihn vor den Chuſai den Arachiten gehalten der des Ahito
phels Anſchlag zu nichte machen haiff.z. Sam. XVIl. i5s. Es hat
aber Hieronymus den Auguſtinum einer Unwiſſenheit der
Hebraiſchen Sprache hiebey beſchuldiget.

Andere haben ihn vor den gottloſen Simei ausgegeben
welcher ein Sohn Jemini, beſonders genennet werde. 2. Sam.
XIX. i6. 2. Reg. lII. 8. Gn) Einige haben ihn vor den Saul
gehalten der wegen ſeiner angewohnten Boßheit von David
cin Mohr, Spruchwortsweiſe genennet worden. (n) Wie man
etwa zu ſagen pflege:

Ilic niger eſt, hunc tu Romane caveto.
Wiederum andre haben ihn vor einen Verleumbder der ſich an
Sauls.Hoffe auffgehalten und den David bey dem Koniae ſchwartz
zu machen geſuchet ausgegeben dergleichen boßhaffter Menſch der

Doẽg
(k) Auguſtinus in Pſalm. ad h. l. To. IX. Opet. p. m. 33. edit. Baſil. 1569. fol.

Hieronymus in h. l. To. IIX. Oper. p. m. 8. edit. Francof. ad Moœn. Lipſ.

1634 fol Majlm) Vulgatut, qui eum ſequuntur, è noſtris D. Auguſt. Pfeifferus, Dub.

Vexat. p. m. 647. edit. Dreſd. 1679. 4.
ſn) Huic adſtipulantur ſententiæ D. Salom. Glaſſius, Philol. Sacr. L. V. Tract.

I. CXXII. p. m. 5iʒ. edit. Jen. 1636. 4. D. Martinus Geierus Comm. in h.
l. p. m. 87. edit. Dreſd. Francof. Lipſ. tögi fol. Nullius ſe sſſociari eu-
pit opinioni D. Cbriſtoph. Sonntæg. pererudito Tract. de Titulis Pſalm.

p. m. z33. edit. Siluſiæ 1687. 4.



8 —2919coοHoẽt war. Sam. xxuj, o. So hereichet auch denen Mohten zu nicht
geringen Troſt daß ihnen ſchon ün Alten Teſtamente die Thur zut
der Kirchen GOttes durch den Konig David gleichſam angewieſen
wird wenn er unter der Perfohn des groſſen“ GOttes als ein
hocherleuchteter Konig und Prophet aiſo von ihnen redet wie
unter andern Nationen der Heyden welche Chriſto JEſu im
MNeuen Teſtamente zum Erbe ſolten geſchencket, Plalm, II.
8. und zu der Chriſtlichen Kirchen gebracht werden auch die
Mohreu begriffen waren: Vch will prediagen laſſen Ra
hab und Babel daß ſie mich kennen ſollen, ſiehe, die Phili
ſter und Tyrer, ſamt den Mohren werden datelbſt geboh
ren, pC.XXCVil.a. Desgleichen anderweit: Die Furſten aus
Egypten werden kommen, Mohrenland wird ſeine Han
de aüsſtrecken zu GOtt. ſalm. LXIIX, z. Und wollen
wir uns hieruber mit Niemand in einen Streit einlaſſen daß
unter denen Erſtlingen derer Heyden, die zu der Krippe
Chriſti kommen und ihn vor. den neuaebohrnen Konig der Ju
den angebetet und verehret denen Weiſen aus Morgen—
Lande, auch ein Mohr unter andern von denen Mahlern
vorgeſtellet wird o welcher dem kleinen JEſusKinde ein Kaſtlein
mit Gold und Edelgeſteinen offeriret zweiffels ohne anzudeuten
daß weil im Mohrenlande dergleichen Koſtbarkeiten gar reichlich
und uberflußig anzutreffen  die Mohren auch zu der Gemein

ſchafft
(o) De Magis Chriſtum recens natum adorantibus, praeter ordinarios Com.

mentatores, legendi ſunt D. Joh, Gerhardut, Comment. in Matth. poſthum.
r m. 96. edit. Jente, 1683. 4. pecul. Diſſertationes de Magis, ad Matth. II.
1. ediderunt M. Balthaæſ. Stollbergius, ve M. Dan. Rothe, quiæ inſertæ ſunt
Theſaur. Theol. Fhilol. Diſſertat. To. I. p. m. 6ô. ſeq; edit. Amſtelod.
iJoa. fol. nec non M. Ægidius Hochmuth, de Magis ad Cunas Chriſti pro-
perantibus, edit. Lipſ. i689. 4.



Q )c ο αν 9ſchafft der Heiligen im Liecht ſolten zu Chriſto aebracht wer
den Matth, ilzc. Jn den angezogenen Worten Jeremia fuh—
ret der Prophete die Mohrenhaut Gleichnuß weiſe an und
will zeigen die Unmogligkeit bes menſchlichen Wermogens
zu ihrer Bekehruna, daß wenn es auff ihre Kraffte ankom
men ſolte ſo wurden ſie ſo wenig gutes thun und ſich zu GOtt be
kehren konnen als ein Mohr ſeine Haut wandeln konne,
wenn er auch von auſſen ſich ſchmincken oder mit weiſſer Far

be beſtreichen wolle konte er doch dieſelbe nicht alſo wandeln daß
er ſeine Schwartze verliere und denen Europaern gleich werde
wenn er auch aller Welt Lauge und Seiffe hierzu gebrauche und
ſich darmit Tag und Nacht wuſche dieweiler ſolche Echwartze von
Natur hat. (j) Dannenhero ſowohl bey denen Griechen das

aijiom Uund Alον ν ααν, ingleichen A
s Aevnaie raſ, als auch bey denen Lateinern Æthiopem lavare,
einen Mohren weiß waſchen wollen, Spruchwortsweiſe
von einer vergeblichen Arbeit aebrauchet wird. (J) Drum

B beConfer. L. Dan. Gricbneri Buß-Spiegel Eone. J. p. m. edjt. Lipſ. 1694.
4. De Nigro Colore Æthiopum agitæx profeſſo celeberdimus Vir, D. Joan-
nes Nicalaus Pechlinus, pecul. Tract. de habitu colore Æthiopum, Kiloni
edit. 1677. 8. ex quo ſua hauſit, quae congelſit Jobias Vogel, im curioſen
Haut. Diener vorſtellend der menſchlichen Haut Schonheit und Heß
kichkeit edit. Lipſ. 160. 8. Quomododbligredo poſt diuturniorem in Sore
commorationem extinguenda ſit, docet D. o. Doi, kneyelop. Chirutg.
Rational. L. V. c. XIV. de cutis Nigred.furfuribus naevle, p. in. öGis. 6ig.
edit. Francof. ad Moën. iyoʒ. fol.

fi Martiuus Detrio P. Adag. 84i. p. m. a8S. edit. Lugdun. 1614. 4. Æluyſio
Novarinus, hdag. Sanctot. Patr. Seriptor, Ecclefiaſt. To. Il. p. m, 4ty. o

cin.



bediente ſichauch dieſes SpruchWorts der ſtattliche KirchenLeh
rer Gregorius Nazianzenus, (r) wenn er dem abtrunnigen Kay
ſer Juliano ſeine veranderliche Unbeſtandigkeit zu erkennen ge
ben und weiſen wolte daß er ſeine linart und Grauſamkteit nicht
lange ve. ſtellen ktnnen. Quia, inquit, natura non patiebatur,

ut
dit. Veronenſts i45i. fol. Eraſinus Roterodamus, Adag. f. 320. 388. Jo

Velbroke, Centifol. cap. LXXIV. f.7/6. M. Joach. Zebnerus, Adag. Sact.
ſ. Proverb. Scrint. Centur. II. Adag. LI. p. m. 334. edit. Lipſ. 16oi. a. Sam.
Fochartuc, in Phaleg. P. i. L. V. c. 2. p. m. 243. Simile eſt Pindari effatum,
Oljmp. od. ii.

 ee
iuOul, d aler cαÚ,
ür ie Peyue Aiorris

Aaeelkarm ijes.
liggenitum nee rufa Vulpes,

Ragienavò vie Leonum,
Poteſt mutare morem.

Quorſum ſpectat Diogenis Cynici illud, quni eum argueret improbum, rogi-
tus, quid faceret? Æhiopem, inquit, abluo, ut candidum reddam, teſte
Antonio L II. Meliſs. e. 322. Adde Epigramms, quod Lueianeo vulgò tri-

buitur, L. Il. Epigt. Graec. c. 2.
Ex ri uanſlu ilvei diuas uduör; Ieo nixvnc,
à duα duνν rν αοναααα,

nbdleiate L. Emblemat. XXCIV. ita translatum:
Abluis Æthiopem quid fruftrat ab define, noctie

IIiaſtrare poteßt nemo nigrae tentbrait.

Unde  Horatiur, Lyricorum Princtps, L. J. Epiſt. v. 24.
Naturam exyellat fursa, tamen uique recurret.

regerius Nasianzenus, Orat. 1. in Julian. Apoſtat. p. m. 558. edit. Colon.

Astipp. igo. ſol.



ut pardus diſtinctas macularum notas, vei Ærhiops atrum co-
lorem, vel ignis ardorem, vel Diabolus, inde eb origine mun-
di homicida, hominis odium, velJulianus improbitatem, quae
ſtimulabat eum contra Chriſtianos, deponeret, Weil, ſpricht
er ſeine Natur nicht litte, wie ein Parder ſeine Flecken,
oder ein Mohr die ichwartze Farbe, oder das Feuer ſeine
Hitzen oder der Teuffel, ſo vom Anfang der Welt ein
Todtſchlager, den Haß gegen die Menſchen, alſo Julia.
nus ſeine Boßheit, die ihn wider die Chriſten reitzte, ab—
zulegen. So konte ſagte der Prophet in der Application die-
ſes Gleichnuſſes das Judiſche Volck auch Gutes thun weil es
des Boſen gewohnt ſehy. Welches nicht als eine Locutio hyper-
bolicæ anzuſehen wie es Caſp. Sanctius. (r) und andere mit
ihm erklahret. Dadurch er nicht etwa bloß anzeigen will wie
ſchwer es hergehe, wenn ſie etwas Gutes thun und verrichten
ſolten ſondern er weiſet wie es ihnen ſchlechter dings un
moglich ſey, von Natur Gutes zu thun. So wenig einem
Mohr moglich ſey ſeine ſchwartze Haut in eine weiffe zu verwan

Ba2 deln(r) Caſ. Sanctius, Comm. in h. l. p. m. 3z31. Michaèël Ghialeriuc, To. Il. Comm.
in jetem. p. m. 201. edit. Lugdun. 1ö23. fol. Cornelius à Lapide, Comm. in

k. l. p. m. Ggi. edit. Antwerp. 1689. fol. Jo, Maldonatur, Comm. in Jerem.
hkunc loeum noſtrum ſicco præte riit pede, p. m. 65. edit. Moguntin. iéii. 4.

lta noſtrates Theologi rect explicant, D. Jo Hülſemann, Comm. in Jerem.

ad h. l p. m. 226. edit. Lipſ. 1696. 4. D. Seb. Schmidiun Comwm. in Jeretu.
 P. in. Jas6. edit. Francof. ad Moën. 1685. 4. in Colleg. Bibl. priori. p. mn.
as. ſequ. edit. Atgentor. i689. 4. D. Abrahamus Calovius, To. II. Bibl. Il-
luſtr. V. T. adk. l J. m. qui. D. Aulomon Glaſfius, ptcul. Conc. in h. l. To.
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deln ſo unmoalich ſey es auch ſeinem Volcke ihre boſe Unart zu
andern und von Natur oder aus eigenen und naturlichen Kraff

ten Gutes zu thun. Weiſe waren ſie wohl gnug Ubels zu thun a
ber Wohlthun konten ſie nicht lernen. Jhr Verſtand verſtunde nicht
was des Geiſtes OOttes ſey ihr Wille ſey zum Boſen geneigt und
waren fleiſchlich geſinnet. Jhre Affecten widerſtritten dem Geſetz
und Willen Gottes. Und ob ſchon bey GOtt, (der wohl ehe den
xelß gewandelt in Waſſer, und die Steine in Waſſer
Brunnen, eſ. CXiv, s. der das Waſſer auft der Hochzeit zu
Cana in Galilaa in Wein verwandelt Jo. il, o) kein Ding
unmoglich, Luc.l. 73. der auch einem naturlichen Mohren
die Haut wandeln konte wenn es ihmgefallig ware. Alſo wenn

auch OOttiin ſeines Volckes Hertze Gutes wircken konne und wol
le ſo wolten fie ſich doch nicht weiſen laſſen Gutes zu thun. Und
da ware nicht etwa einer oder der andere im Judiſchen Volcke wie
es lſidorus Peluſiota (c nur von denen Faulen und Ver
droſſenen, die die Haut ſo zu reden nicht dran ſtrecken und ihre
Kraffte zum Guten nicht anwenden wolten erklaret ſondern es
muß auff alle und jede gezogen werden. Denn wie unter denen
Mohren er ſey vornehm oder gering jung oder alt reich oder
arm keiner ſeine Haut wandeln kan ſo ſey auch keiner unter ſei
nem Volcke tuchtig von Natur und von ſich ſelber Gutes zu thun
maßen David ſolche Unvermoaenheit dem gantzen menſchlichen
Geſchlechte zuſchreibet. Sie ſind alleſammt abgewichen,

und
1v. der Prophetiſchen Spruch-Poſtille p. m: 7or. ſequv. edit. Norimberg.

1654.. D. Nicol. Selueceerus, in Erklarung des Propheten Jeremiae p.
m. z8. edit. Lipf. 1579. fol.
ſe) fdoru Pelufiota, L. IL Epiſt. 72.



)0) igund alleſammt untuchtig, da ſey keiner, der Gutes thue,
(auch thun konne an und vor fich ſelbſt auch nicht einer, plal.

Riv, z. Was vom Fleiſch gebohrenſeh, das ſey Fleiſch,
Jo. Ill,6. Wie er denn auch anderweit zu ſeinem Volcke ſagte:
Seyd ihr Kinder Jſrael mir nicht gleichwie die Mohren?
ſpricht der HErr, Amos, R,7. Und das alles ruhre daher
weil ſie des Boſen gewohnet waren. Welches nicht von ei
ner bloſſen Gewohnheit zu verſtehen wie manche ſich nach und

nach das Fluchen Freſſen Sauffen Huren und Buben
oder andre unzulaßige Dinge und Laſter mit der Zeit angewoh
nen konnen davon man hernach nicht ſo leichte wieder ablaſſet.
Conſuetudo eſt altera natura. Die Gewohnheit wird offt
zur andern Natur bey dem Menſchen. (d) Auff welche
Art es Hugo Grotius(x) nebſt andern angenommen. Sondern es
zielet dieſe Gewohnheit auff die naturliche Zuneigung, die ſte
mit aus Mutterleibe gebracht, und mit ihrer Natur em
pfangen haben. Wie alſo das Ebraiſche hier ſtehende Wort
nob gebraucht wird von dem, was aus Trieb der Natur
geſchicht, jer. i, 2a. G) So daß Gott ſagen wolte: daß
die Juden nicht Gutes thun konten, ruhre vonihrerver
derbten Natur her, weil ſie in Sunden empfangen und geboh
ren und die boſe Luſt mit aus Mutterleibe auff die Welt gebracht

B3 dieſu) De prava Conſuetudine in peccatis cum prĩmis, prolixè diſſerit D. Salomon
Glaſſun. To. W. der Spruch-Poſtille p. m. 714. edit. Norimberg ic54a. 4.

(x) Hugo Grotius in h. T. III. Critic. Anglic. p. m. 78. edit. Francoſ. adoren.
1695. fol.
L. Dan. Griebner, im Buß-Spiegel Conc. J. pe m. io. edit Lipſ. 1694. 4
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14 65(0)(9die ſie zu allen Sunden ſtundlich und augenblicklich reitzte und lock—
te. Welches aber nicht herruhrete von der Schopffung ſinte
mahl alles das was OOtt geichanen gut und nicht boſe war
Gen.! 3i. ſondern von dem klaglichen SundenFall ihrer erſten
Eltern die nachdem ſie in Sunde gefallen nicht nach GOttes
ſondern nachihrem ſundlichen Ebenbude Kinder gezeugetGen. V. z.
Da nun der Stan und Wurtzel verdorben und beſe konten auch
dieZweige und Fruchte nicht anders als boſe ſeyn, Uateh Vnl, i7.

Allerwertheſte in CHRJSTCO! Es ſtehet hier fur
GOttes Angeſicht und ihrer aller Augen auch ein Mohr der von
ſeinen Eltern nicht alleine die ſchwartze. Haut ſeines Leibes ſondern
auch gewiß die ſundliche Schwartze ſeiner Seelen in der Verderb
nuß ſeiner Natur durch die naturliche Zeugung empfangen hat Er
weiß daß er aus ſundlichen Saamen gezeuget und ſeine Mutter
ihn in Sunden empfangen Pſ. Li.7 daß wenn er nicht durchs
Waſſer und Geiſt wiedergebohren werde, konne er nicht
in das Reich GOttes kommen, Jo. In, Er erkennet auch
n unmehro er ſey ein Kind des Zorns und der Verdamm
nuß von Natur, Eph. li.z. und wenn er ſeine Haut nicht
wandele, oder daß ich es eigentlicher ſage die Vorhaut ſeines

Hertzens nicht hinwegthue cdurch die geiſtliche Wiederge
burth auch wahre Buße und Bekehrung zu GOtt werde er
zu allen ſchwartzen Teuffeln indie holliſche Finſternuß hinaus
auff ewig verſtoſſen werden, da Heulen und Zahnklop—
pen, Matth. Xill, zo. XXIl, iz. Wie iſt aber gleichwohl dieſem
armen Menſchen zu helffen? So wenig er ſeine ſchwartze Haut
naturlicher Weiſe wandeln kan ſo wenig kan er auch die Unart

ſeet



S NoJ q iſeines Hertzens ſelbſt ablegen und das Verderben ſeiner Natur
andern? So wenig die guden ehemahls Gutesthun konten ſo
wenig ſteht es in ſeinen Krafften Gutes zuthun denn er iſt des
Boſen auch von Kindes Beinen an! aewohnet das Tichten
und Trachten ſeines Hertzens iſt boſe von Jugend auf und
immerdar geweſen, Gen. VI, 5. IX, 2i. Wohlan! was
ihm unmoglich iſt aus eigenen Krafften das iſt doch bey GOtt
nicht unmoglich, Matth. XIX, 26. Duncket ſie ſolches un
moglich zu ſeyn fur ihren Augen zu dieſer Zeit, ſolte es
darum auch unmoglich ſeyn fur GOttes Augen? Zach.
Ux.6. Keines weges ſondern dieſer Allmachtige HErr der
uberſchwenglich thun kan, als wir bitten oder verſte
hen, Eph.iil, 2o. der kan nicht nur die Vorhaut ſeines Flei
ſches, ſondern er wirdauch ſein Hertze wandeln, er wird das
alte ſteinerne hehyoniſche Hertze von ihm nehmen, und ihm
ein fleiſchern Chriſtlich-geſinntes und zu GOtt geneigtes
Hertze geben, Eerech. Xl. 19. Und wie er durch ſein Wort den
Anfang zu ſeiner Bekehrung bereits gemacht ſo wird er auch
durch die Heilige Tauffe ſeine blutrothe Sunden ſchneeweiß
machen, und wenn ſie wie Roſin-Farbe, doch wie Wolle
werden laſſen, Eſ.l. w. Daßes auch von ihm heiſſen wird: Jhr
ſeyd abgewaſchen, iorſeyd geheiliget, ihr ſeyd aerecht
worden, durch den Nahmen des HErrn JEſu, und durch
den Gzeiſt unſers GOttes, 1. Cor. Vl.n Jaan ihmeintreffe
was der heilige Auguſtinus (2) uber die Worte des Hohen Liedes:

Joſa) Auguſtinus, Serm. ciix. de Tempore, To. x. Oper. p. m. ioz6.



16 no—Jch bin ſchwartz, aber gar lieblich, Cant. 1, 5. geſchrieben:
Niger ſum per naturam, formoſus per gratiam, niger origi-
nali peceato, formoſus Baptifimi Sacramento. Jch bin ſchwartz
von Natur, ſchondurch die Gnade GOttes. Schwartz
von der ErbSunde, ſchon durth das Sacrament der
heiligen Tauffe. Deñ eben durch dieſelbe macht der liebſte JEſus
den Anfang unſre Seele als ſeine geiſtliche Braut zu reinigen
daß fie nicht behalte einen Flecken oder Runtzel, oder des et
was, ſondern daß ſie heilia ſey und unſtraflich, Eph. V, 27.
biß er ſie hernach durch die Rechtfertiagung und Erncuerung
iemehr und mehr rerherrlichet und endlich im Todte volllommen
von der Sunde befreyet. Denn wer geſtorben iſt, der iſt ge—
rechtfertiget von der Sünde, Kom. VI. 7. auch was die Wur
tzel derſelben betrifft biß im ewigen Leben die Reſtitutio in inte-
grum, der vollkommene Erſat;. des Ebenbildes GOttes erfolget.
Wie, wunderbarlich hat doch GOtt dieſen armen Menſchen gefuh
ret? Jn Africa, auff der  Jnſul Gvinea, in der Stadt
Campo, iſt er von heydniſchen Eltern gezeuget. und gebohren

worden:; Und in Europa, und zwar in hieſiger Koniglichen und
ChurFurſtlichen Reſidentz-Stadt, ſoll er wiedergebohren
werden durch die heilige Tauffe Wer ſpuhret hierbey nicht GOt

tes Finger? Jn ſeinem Vaterlande iſt er von denen ſo ge
nannten ſchwartzen Juden gefangen und nebſt ſeinem Bru
der hinweg geraubet und an die Engellander gegen eine geringe
Sache verhandelt und nacher Londen gebracht worden. Und

Kehe! ſeine leibliche Sclaverey giebet Anlaß daß er von der Scla

vercy



S .o qe 7vereg ſeiner Seelen und Banden ſeiner Sunden befreyet und
in die ſeelige Freyheit der Kinder GOttes geführet wird da er
den Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt antreten und
ein Erbe, und Mitt. Erbe JEſu Chriſti, werden kan, Kom.
R.rJ. Jn Londen fugte GOtt es abermahl wunderlich daß er
an einen vornehmen und beruhmten Kauff-und Handels
Mann in Hamburg, Herrn Otto Louis, von dem Schiff
Capitain geſchencket ward welcher ihn zu der Erkantnuß der
Wahrheit durch fleißigen Unterricht ins dritte Jahr hat anweiſen
laſſen und den Weg zu ſeiner Bekehrung ziemlich gebahnet. Nach
dem er aber am abgewichenen 12. Julii dieſes Jahres von ietzt
gedachten Herrn Louis, an Se. Hoch-Freyherrliche Excel-
ienz, den Koniglichen Pohlniſchen und Khur-Furſtli—

chen Sachſiſchen Premier Miniſtre, und Ober-Hoff
Marſchalln, Herrn Vſoldomar, Frey-Herrn von Lowen
dal, uberlaſſen worden baben Dieſelbe auch ſo fort als Sie
anhero gelanget denſelben meiner Vorſorge anbefohlen damit
er ferner in dem angefangenen Unterricht aegrundet und befeſti
get werden mogte. Und da dieſer arme Menſch gerne durch die Hei

lige TauffeChriſto einverleibet zu werdk ſehr offt und ſehnlich ver
langet ſo erweiſen Seine Hoch Freyherrl. Excellenz demſelben
ietzo die groſte Gnade da Sie dieſen verlaſſenen Frembdling
Chriſto zufuhren und zur Heiliaen Tauffe in Geaenwart hier

5
hezu erbethenen vornehmen Tauff- ugen befordern lffen. Ja

cobus erhebet dieſe Wohlthat ſe r hoch wenn man einen Jrren
den auff den Wegder Wahrheit fuhren hilfft: Wer einem Jr
renden vomunrechten Wege hilfft, der hat einer Seelen

C vom



S Xo N Ovom Todte geholffen, und wird bedecken die Menge der
Sunden, ſac. V, i9. 2o. Gewißlich GOtt wird Er. HochFrey
herrlichen Excellenz, dem Herrn Ober-Hoff-Marſchalln,
dieſe einem Heyden ſo ruhmlicherzeigte Wohlthat da ſie Jhn zu
ſeinem Chriſtenthum anietzo befordern helffen und was ſie
ſonſt vor die Armen und Nothleidenden dieſes Landes vor hohe
Sorgfalt tragen nicht unvergolten laſſen. Der HErr, ſo die
Wohlthaten der Menſchen behalt wie einen Siegel—
Ring, und die guten Wercke, wie einen Augapffel,Sir. Vit,
i18. wird auch dafur Jhro, und Dero HochFreyherrlichen
Hauſes, Schild und ſehr großer Lohn ſeyn, Gen. XV, 1.

Theureſter JEſu, du Liecht und Troſt der Heyden,
der du dieſer armen Seelen aus der Finſternuß zum Liecht,
und aus dem Jrrthum und Stlaverey der Sunden, zu der
Erkantnuß der Wahrheit verholffen haſt; Dir ſey ſam̃t
Vater und Heil. Geiſt, demuthiger Danck geſagt, daß du
aus ſo vieler und unzehlicher Menge blinder Heyden, die
ſes verirrtgeweſene Schaflein, gegenwartigen Taufling,
ſo gnadig errettet. Dir ubergebe ich denſelben hiermit gantz

und gar deiner heiligen Vorſorge. Nimm dich, O liebſter
Heiland, doch ſeiner Seelen ferner an, daß ſie nicht ver
derbe. Und wie du ihn dem geiſtlichen Leibe deiner Kir—
chen ietzo einverleiben wilſt, ſo laß denſelben in deiner Er
kantnuß ie mehr und mehr wachſen und zunehmen, damit
er im beſtandigen Glauben biß ans Ende feſt erhalten

werde. Wende alle Liſt und Boßheit des Teuffels, und
der



Oo x q 1der Welt von ihm in Gnaden ab, und gieb, daß oie Mittel
des Heils, Wort und Sacramenta, anihm nicht vergcb
lich ſeyn mogen. Laſſe ihn mit dem weiſſen Weſter—
Hembde, w ihm in der Tauffe angezogen wird, deine
weiſſe Unſchuld, und das Kleid des Heils, und den Rock
der Gerechtigkeit anziehen, damit es auch von ihm heiſſe,

weil er getaufft worden, habeer Chriſtum angezo
gen, damit er dereinſt ſchauen konne dein Antlitz in Ge
rechtigkeit, und genießen moge das Gute, ſo du denen be
reitet haſt, die dich lieven. Eleuchte noch vieler in der Blind
heit undFinſternuß des Unglaubens, und Heydenthums,
als auch gottloſen Lebens, ſteckende Seelen, und zeige ih
nen den Weg des Heils, damit des Satans Reich zer
ſtohret, und dein Gnaden-und ewiges EhrenReich, ie
mehr und mehr vermehret werden moge!

Damit Sie aber allerſeits ſehen und erkennen Werthefte
Anweſende, daß er zu dieſem heiligen Sacrament der Tauffe
nicht unfähig und ungeſchickt wieder ſein GlaubensBekantnuß
und erlangte Wiſſenſchafft von ſeinem Chriſtenthum in Jhrer
aller Gegenwart eben ietzo ablegen.

Nun, Sambo, du ſteheſt hier fur GOttes Angeſicht,
dein Glaubens-Bekantnuß ietzo abzulegen, und deines er
langten Unterrichts von deinem Chriſtenthum, ſo wohl
denen hierzu erforderten hohen Tauff-Zeugen, als auch
der Chriſtlichen Volckreichen Verſammlung zuforderſt a
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20 Q o Xber dem Dreyeinigen GOtt, nunmehro deines Glau—
bens Rechenſchafft zu geben, ſo bedencke, wie du ſolches
nicht nur mit dem Munde, ſondern auch von Grund dei
ner Seelen abſtatten mogeſt, und ſage gantzlich ab, al
len heydniſchen Greueln und Jrrthumern, darinnen du
Zeit deines Lebens geſtecket, und da GOttietzo, vermit
telſt der Heiligen Tauffe, deine Seelen-Schwartze und
Unreinigteit der Erb-und wircklichen Sunden von dir
abwaſchen, und dein Hertz reinigen will von todten Wer
cken, durch das Bluth JEſu Chriſti, damit du hinfuhro
dienen konneſt dem lebendigen GOtt. Ey ſo befleißige dich
demnach, daß du kunfftig deine Hande in Unſchuld wa
ſcheſt, GOtt vor ſolche Gnade unauffhorlich preiſeſt,
und Jhm hinkunfftig dieneſt in rechtſchaffner Gerechtig
keit und Heiligkeit, die Jym gefalligiſt, GOttes Wort
gerne horeſt und bewahreſtin einem teinem guten Hertzen,
damit du Fruchte bringeſt in Gedult, die heiligen Sa—
tramenta fleißig gebraucheſt, und in ſolcher erlangtenſee—
liamachenden Erkantnuß und Bekantnuß der Evangeli
ſchen Wahrheit feſte beharreſt biß ans Ende, dich weder
die reitzendeLuſte deines verderbten Fleiſches und Bluthes,

noch die Aergernuſſe und boſen Exempelder im Argenlie—
genden Welt, oder die liſtigen Anlauffe des Teuffels zu
gottloſen Leben, oder falſcher Lehre, dich abziehen und
verfuhren laſſeſt, ſondern als ein wahrer und getauffter

Chriſt



S oh JChriſt deinem Nahmen, Traugott, nach, GOtt in al—
len deinem Creutz und Wiederwartigkeit feſte vertraueſt,

dein Lebenlang GOtt vor Augen habeſt und im Hertzen,
und zuſeheſt, daß du in keine Sunde willigeſt, noch wieder
GOttes Geboththuſt, deine Wege allezeit dem HErrn
befehleſt, und auff ihn hoffeſt, der wird es allezeit wohl
mit dir machen. Daß du als ein rechter Friedrich, ſo
viel an dir iſt, mit jedermann Friede halteſt, ja dem Frie
de nachjageſt, ſammt der Heiligung, ohne welche niemand
wird den HErrnſchauen, und dich an deinen gecreutzigten
JEſum mit wahren Glauben halteſt, damit, wenn er—
ſcheinen wird der Richter der Lebendigen und der Todten,
duunter der Menge vieler tauſend Heiligen und Auser
wehlten erfunden werdeſt, einzunehmen das Erbe der
Kinder GOttes, und nicht verſtoſſen werdeſt von ſeinem
Angeſicht, mit den Unglaubiaen, ſondern das Ende dei—
nes Glaubens, welches da iſt der Seelen Seeligkeit, mit

Freuden davon bringeſt. Das verleihe dir die heilige
Drey-Einigkeit, GOtt Vater, Sohn und Heiliger
Geiſt, (auff deſſen Nahmen du ietzo ſolſt getauffet wer

den) hertzlich geliebet und gepreiſet, ietzt und in alle

Ewigkeit. Amen!

Kz3 Hiſtori
J



n2 G o XHtſſtoriſcher Vericht

Tauf ASTO,
Glaubens-Wekantnuß

An Jhm ſelber hergegangen.

Denmn geneigten Leſer
Wunſche ich

Von GoOtt, dem Vater des Liechts, Gott—

lichen Seegen und Gnade!
Sõ iſ zwar nicht zu leugnen daß das Volck GOttes die

cJuden in dem Alten Teſtament eine ziemliche Praeroga.

vermittelſt des mit ihnen auffaerichteten Bundes der Beſchnei
Ativ und Vorzug vor denen Heyden gehabt daß ſie GOtt

dung Gen. XXli.i. und Publicirung ſeines Geſetes auff dem
Berge Sinai Exod. XX, 2. gantz von andern Volckern abſon

deerte deswegen auch Moſes nicht ohne Urſach ſolche Herrlichkeit

ex-



 )c o X 232exagerirte daß bey allen andern Volckern ſie deswegen geruh

met wurden: Ey welche weiſe und verſtandige Leute ſind
das, und ein herrlich Volck. Denn wo iſt jo ein herrlich
Volck, zu dem Gotter alſo nahe ſich thun, als der HErr
unſer GOtt, ſo offt wir ihn anruffen? Und woiiſt ſo ein
herrlich Volck, daß ſo gerechte Sitten und Geboth habe?
Devt.iV.6.7.8. Deswegen auch die Juden die Heyden gleich
ſam verachtlich hielten indem ſie ſagten: Er zeiget Jacob ſein
Wort, Jſraelſeine Sitten und Rechte, ſo thut er keinem
Heyden. noch laſt ſie alio wiſſen ſeine Rechte, pc CXLVi,
19.20. Wie denn der hocherleuchtete Apoſtel Paulus ſelbſt wenn
er den elenden Zuſtand darinnen die Epheſer als ſie noch Hey
den geweſen ihnen zu Geynuthe fuhren wolte ſo ſagteer: Sie
waren zur ſelbigen Zejt ohne Chriſto geweſen, Frembde,
und auſſer der Burgerſchafft Jſrael, und frembde von dem
Teſtamente der Verheiſſung, daher ſie keine Hoffnung ge
habt, und waren ohneGzott in der Welt geweſen, Eph. ll, i2,
Jedennoch aber weil derSohn GOttes der geſeegnete Wei
besSaame, werden ſolte Gen. ill,is. der den Seegen A
braha auch auff die Heyden bringen wurdr, Gal. lll. 1z. ſo
war ihnen doch auch der Zugang zu der Jrraelitiſchen Kirche nicht

gar verſchloſſen War doch ibraham, der Vater aller Glau
Jbiraen. aus Ur in Chaldaa beruffen mit dem GOtt den er ten

Bund nemlich der Deſchneidung machte und ſeine Jſraelit ſche
Kirche ſtifftete und auffrichtete Gen. Xll, i. XVI. Ja alsJfraelitiſche Kirche zu Stande gebracht und die Stiffs-Hut

te



te wie auch nachgehends der Tempel zu Jeruſalem auffgerichtet
wurde befahl GOtt einen Vorhoff der Heyden zu machen,
daß wenn vonihnen iemand ins Lager der Jſraeliten oder gen
Jeruſalem kame er die ſchonen GottesDienſte des HErrn ſehen
und ihm dadurch der Zugang zur wahren Jſraelitiſchen Kirche
mochte gebahnet werden. Welches der Vorhoff der Heyden ge
nennet wurde nicht als ob keine andere als Heyden hinein gekom
men ſondern weil die Heyden nicht weiter kommen durfften als
in dieſen Vorhoff. De Atrio gentium legendi ſunt Jo. Licht.
jvot, Centur. Chorograph. c. XXIIX., Matthaeo praemiſſ. p. m.
gs. edit. Lipſ. 75. 4. Conſtantinus  Empereur Not. 3. ad mid-
doth. c. 2. Sect. 3. Capella in Deſcript. Templ. juxta ment. Jo-
ſeph. R. Juda Leo L. Il. de Templ. c. IV. ſ. 26. Jo. Lundius, in Sui-
diſchen Heiligthumern L. I. c.z7. p.m. edit. Hamburg. r7o4. Wie
denn hin und wieder ſchon im Alten Teſtament Heyden wiewohl
eintzeln zu der Gemeinſchafft der zſraelitiſchen Kirchen gebracht
wurden. Sohat der liebe GOtt Aweiffels ohne deswegen ſeinDJ

er ſie ins gelobte vand brachte damit die Heyden zur Erkantnuß
Volck Vierszig Jahr unter denen Heyden herum gefuhret ehe

des wahren GOOttes Jſraelis mochten angereitzet werden. Nach
dem aber der Sohn GOttes im Fleiſch erſchienen und in ſein Ei
genthum kam, die Seinen aber ihn nicht aufnahmen,
jo.l, io. ſo hohlte er die Schaaffe aus dem andern Stal
le auch herzu, und machte (aus Juden und Heyden) eine
Heerde, Jo.X.s. Darum auch Paulus denen Auden unter
Augen ſagte: Euch muſte zuerſt das Wort Gttes geſa
get werden, nun ihr es aber von euch ſtoſſet, und achtet
euch ſelber nicht wurdig des ewigen Lebens, wenden wir

uns



Q )ο 9 25uns zu denen Heyden, Actor. Xlll, as. Von derZeit an iſt die
Menge der Heyden eingangen zu dem Schooß der Kirchen Neu
en Teſtaments ſo daß nun weder Jude noch Grieche, wi
der Mann noch Weib, weder Knecht, noch Freyer, ſon—
dern wir allzumahl einer in Chriſto JEſu ſind, Gal. lil, 28.
Da fragt zwar Paulus: Jſt GOtt allein der Juden GOtt?
Giebet aber zurAntwort: Ja freylich auch der Heyden Ott.
Kom.ill.29. Unter ſolche Volcker der Heyden ſind unumgang
lich die Mohren zu rechnen die ob ſie gleich auſerlich ſchwartz und

heßlich ſehen dennoch mit Chriſti Bluthebenfalls erloſet ſind. Da
hero auchChriſtus ein Heiland aller Menſchen genennet wird
1. Tim. IV, io. Wenn wir nun ein wenig forſchen woher die
Mohren entſproſſen ſo hat Plinius im VI. Buch ſeiner Natur
lichen Geſchichte im zo. Capitul vorgegeben daß die Mohren bey
denen Lateinern den Nahmen Æthiops erhalten/ von Æthiope,
des Vulcani Sohn. Andre meinen daß ihnen dieſer Nahme von
denen Griechen gegeben worden denen ſie als verbrannte Leu
te vorkommen oder als ob ihr Land von Feuer-Flammen
und Sonnen-Hitze brenne. So daß viel Gelehrte dafur hal,
ten es werde von der verbrannten, ſchwartzen und gläntzen
den Haut der Einwohner, ſelbige Landſchafft Æthiopis ge
nennet. Wie denn auch die Poëten aedichtet daß als Phaë-
ton der Sonnen Wagen zu regieren uber ſich genommen und
den Wegnicht gewuſt vielleicht aber zu tieff gefayren habe er ſel
bige Gegend und Land durch die allzu heiſſen SonnenStrahlen
verbrannt daher deſſen Einwohner ſo ſchwartz ausſehen. Vide
Ovidium L. Il. Metamorphoſ. D. Andrene Libavii, Commen

D tatiun



tatiunculam de duplici Serum gente, Æthiopica Scythica.
Francokf. ad Moën, issi 8. Es haben aber die See-Fahrende es

anders befunden daß dieſe ſchwartze Farbe der Haut nicht von der
Sonnen Hitze und Lufft ſondern von der Natur ihnen einge
pflantzet ſey. (Wie wir bereits auch im Tauff-Lermon erinnert.)
Denn es ſind die Leute ſo auff dem Vorgeburge der guten
Hoffnun«gwohnen desgleichen in der inſul St. Lorentz,
die unter gantz diverſen Gradibus des Himmels ſich befinden
gleichwohl mit dergleichen ſchwartzer Geſtalt begabet. Man leſe
darvon Herrn/. Ludovici Hannemanni, Profeſſoris zum Kiel
in Hollſtein curiolum Scrutinium Nigredinis Poſterorum
Cham, ideſt Æthiopum, juxta principia Philoſophiae corpu-
ſcularis adornatum, Kiloni, 1677. 4. inaleichen Jo Vicolai
Pechlinai. Profeſſuris itidem Kilonienſis, Librum de Habitu
Colore Æthiovum, qui vulgò Nigritae Kiloniiö77.8. nec non
Abrahami Hilſ Equitis angli, in Actis philoſophicis anglica-
nis p. 378. commemorati Quieſtionem, Gvineam concernentem
g. 6. propoſitam: Vtrum aliqui populi accolae anins Gambrae
tantum fiat colore futuo, Jicut alii aterrimo? Und gedencket ?76.
bias Vogel, Hoch Graft ReußPlauiſcher Leib und Hoff-Medi.
cus zu Graitz im Voigtlande in ſeinem ſo genannten Haut
Diener, p. m. io. edit. Lipſ. is6go. in g. aus Herr D. Pechlini an
gefuhrten Tractat, de Habitu Colore Æthiopum, daß er—
wehnter Pechlinus, beyh Anatomirung einer ſchonen jun
gen Mohrin wahrgenommen, daß etwas ſchleimiges,
und gleichſam rußhafftiges, zwiſchen dem obern Hautlein
undrechten Haut verborgenliege, deſſen OberFlache alle
voll kleine Grubltin ware, welche die Strahlen des Liechts

gleich



aleichſam in ſich ſchluckten, daß ſie nicht wiederprallen
konten, worinnen denn die eigentliche Beſchaffenheit der
ſchwartzen Farbe beſtehe. Wie aber und wovon bey denen
Mohren eine ſolche Materie gezeuget werde fuhret Herr Pechli—
nus, in wohlgedachten ſeinenn Buche mit mehrern aus. Wir wol
len uns auch damit nicht auffhalten wie das NohrenLand
aene—net oder eingetheilet werde die Gelehrten konnen hiervon viel
Htachricht finden in /obi Ludolſi Hiſtoria Æthiopica deſeriptio-
ne Regni Habiſſinorum, cum figuris. Francof. ad Moën. edit.
16oi. fol. Matthiae Meriani, Hiſtoria Æthiopum ſ. Neuen
Welt cum figur. 16i. fol. Adami Contrea, Abyſſini Regis Hiſto-
ria i6a28. 12. wie guch in Jo. Veslinei Obſeruationibus ad Proſperis
Alpini de Plantis Ægypti Tract. Patavii 1638. edit. in 4. p. 13. ad
Cap. de Tamarindo. da er vorgiebet Æthiopiam lndiae no-
men apud Veteres obtinniſſe, es habe MohrenLand bey denrn
Alten Indien geheiſſen welches er aus dem Servio und andern
Leribenten erweiſet. Esbeſitzen aber ein großes Theil des Moh
renLandes im Mittellandiſchen Afriea die Chriſtlichen Konige
deren Geſchlecht ſie von Salomo (dem gemeinen Vorgeben nach)
herleiten welcher mit der Maqueda, der Konigin aus Saba, da
ſie des Salomonis Weißheit und Herrlichkeit beſehen einen
Sohn Melech. gezeüget von welchem die Konige ſelbiger Pro-
vincien herttammen ſollen. Conteratur Jo. Lorinuu, Cornm.
inact. Apoſt. p. m. zox. edit. Colon. i621. nec non Laurentimu Bey-
crlinck. Magno Thestro Vitae Humanae, To. J. p. m. iy6. edit.
Lugdun. iö5ö. fol. Jo. Boemus, L. deGent. moribus. Srbaſtiu-
nus Miinſteris, L. VIl. Geopraph. Genebrardis, in Chronol.
Hannibat Codetrus, in L. VII. Plinii. c t Jo. Souriis, Eviſcopus
Conimbricenfis, in c. iil. Matthaei, Læiiu Biſi iola, Hor, Sub-
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ciſiv. L. V. c. i7. p. m. 380. edit. Ingolſtadient. i611. fol. Wie
wohl dieſes gar ſehr nach einer. cabel ſchmecket wie es Jintin Je.
neæjis. Lib. V. biblioth. Sanctae, Annotat. 133. p. m. 473. edit.
Coloniae i6:6. ſelbſt dafur achalten. Man ſehe ingleichen was
Damianiæs æ Gots, de Moribus Æthiopum, und Petriu Aloneg
de Sandovai, Libr. de inſtauranda Æthiopum falute, edit. Se-
villae 1627. ins. Hieronynius Renzo, Hiſtor. novi Orbis, L. li.
c. l. p. 36. ab Urbano Caluvetone edit. i578. ins. anfuhren. Dan
nenhero geben ſie auch vor daß ſie die erſten geweſen die zum
Chriſtl. Glauben mit bekehret worden. Etliche ſagen daß ſie der
Apoſtel Philppus, andre der Evangeliſt Peatthaus, wie—
derum andre der Cammerer der Konigin Candaces aus
Peohren-Land, andre daß Thomas, welchen man der
Jndianer Apoite! nennet ſelbige bekehret habe. Der gelehr
te Scaliger hat die Bekehrung derer Mohren auffs funffzehende
Jahr des Kayſers Juſtiniani verleget welches aus dem Ceareno
Baronius ſo. VIl. Annal. p. m. is6. edit. Antvverpienſ i698. fol.
beym Jahr Chriſti z3o. wiederhohlet. Welches aber wohl von ei
nem heil des Muhren-Landes nur wird zu verſtehen ſeyn
weil es ſich in viele Provincien abtheilet. Nottingere in ſeiner
Topographia Ecclelſ. c. ill.n. 7. hat ihre Bekehrung der Koni
gin Candaces? die er nebſt andern Lacaſam nennet) deren Came
rer auff dem RuckWege von Jeruſalem von dem Apoſtel Philippo
getaufft worden Act.lR, 7 zugeſchrieben. Wie die Mohren denen
Chriſten wieder die Mahometaner und Saracenen beygeſtanden
erzehlet Elmacinus Hiſtor. Sacr. p. 83. Das Regiſter derer Moh
ren Konige hat Damianus à Gots in ſeinem Buch de Moribus Æ-
thiopum, To. ll. Scriptor. Hiſpanicor. befindlich angemer
cket. Viele Gebrauche derer Mohren erzehlet Nicolaus Godingis,

de



de Moribus Æthiopum, Ladovicis de Pretta, in Hiſtor. Eecleſ.
Politica, Naturali, Fileſacius de Quadrageſ. c. Il. lJo. Jacobun
Hofmann, Lexic. Univerſal. To. l. p. m. ęq. edit. Baſil. 1677.
fol. ejusdemque Continuat. p. m. 47. edit. Baſ. 1683. fol.

Gnugg iſt es daß noch heutiges Tages theils durch ausgehende
Miſſfionarios, theils zufalliger Weiſe dergleichen ſchwartze Moh
ren und Heyden noch immer hinund wieder zur Chriſtl. Kirchen
gebracht werden. Und hat die Evangeliſch-Lutheriſche Kirche
dererſelben eine nicht geringe Anzahl von verſchiedenen Jahren in
ihren Schooß anund auffgenommen. Dennzu geſchweigen derer
Turcken und Juden, deren verſchiedene bey hieſiger Konigl.
und Chur-Furſtl. Sachſ. Hoff Capelle nach empfangenen Un
terricht Chriſtlicher Glaubens-Lehre durch die Heilige Tauffe
unſerm Heilande als Gliedmaßen ſeinem geiſtlichen Leibe der
Kirchen einverleibet worden. So haben auch unterſchiedliche
Mohren die Gnade der Erleuchtungan hieſigen Chur-Sach
ſiſchen Hoffe erlanget. Maßen ich in unſern noch bey handen
habenden Schloß-Kirchen-Büuchern gefunden daß bereits anno

1656. d. i. Mart. ein Mohr aus India burtig welcher dem Chur
Furſien, Johann Georg dem 7. Gottſeeligen An
denckens, verehret worden von Achtzehn Jahren weil er
kranck worden (privatim zwar) nach vorher mit ihm in Ge
genwart darzu erbethenen Zeugen gehaltenen Examine, vom

Khur-Furſtl. Sachſ. Hoff-Prediger, Herrn Valentin
Heerbranden, die Heilige Tauffe und darinnen den Nahmen

Johannes emrfangen.. Anno i667. die 22. Decembr. iſt eine
Mohrin, durch den Chur-Furſtl. Sachſ. HoffPrediger,
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J S coÊ ö9Herrn M. Joh. Andream Lucium, in der Schloß-Capelle
offentlich getaufft und Anna lſahella genennet worden. anno
1682. d. 18. April. war der dritte Oſter-Feyertag ſind ein Moh
renKnabe  und Mohren-Magdgen, welche Jhro Ho
heiten, die Konigl. Frau Mutter, ietzo verwittibte Chur—
Furſtin zu Sachſen, als Sie Anno r6tz. in Dennemarck ge-
weſen mit ſich anhero gebracht durch den Khur-Furſt
lichen Sachſiſchen domabligen Hoff-Prediger Herrn
Georg Greenen, in der Chur-Füurſtl. Sachſ. Echloß
Lapelle getaufft und der Knabe Johann Chriſtian, das
Magdlein aber Chriſtiana Charlotta, aenennet worden. Die
26. Febr. Anno 1696. lieſſen ietzige Kon. Maj. in Pohlen, als
ChurFurſt zu Sachien, einen Mohren durch den domahli
gen HoffPrediger Herrn M. Joh. Ernſt Hertzogen, in der
Schloß-Capelle tauffen und den Nahmen Friedrich Clemens
beylegen welcher ſelbigen Jahres d.16. auguſt. in der Schlacht
bey Temeswar von der Turcken Geſchoß nebſt dem agtPagen
von Bunau getodtet wurde. Anno 1699. d. Mart. D. Remini-
ſcere, wurde eine Mohrin, von Acht biß Neun Jahren ſo bey
Jhro Mqjeſtat, unſrer allergnadigſten Konigin, und
regierenden Chur Furſtin zu Sachſen, ſich auffgehalten
wegen hochſter LeibesSchwachheit nach gehaltenen Examine,
aur dem Bette im hieſigen ReſidentzSchloſſe durch den Herrn
HoffPrediger Johann Bartholomaeum Freießleben, ge
taufft undihr der Nahme Chriſtiana Eberhardina beygele
get it hernach auf ihremSiechlager ſeelig im. HErrn entſchlaffen.

Und



Und nunmehr hat auch dieſe Gnade von GOtt erlanget unſer
ietziger Neohr, LSambo genannt welcher ſeines Alters i8. Kahr
aus Africa burtig von der Jnſul Gvmea, deſſen Geburths-Stadt
Campo. Sein Vater ſoll den Nahmen Gyine gefuhret haben
und Koniglicher Paucker ihres Orthes geweſen und einige Jahr
vor ſeiner Entfuhrung am bemeldten Orthe geſtorben ſeyn. Die
Mutter hat Tumbe geheiſſen und ſoll mit ihrem Mann Achtzehn
Kinder gezeuget haben darvon Drey fruhzeitig geſtorben. Nach
demer nun vorz. Jahren auff Befehl ſeiner Mutter ins Holtz
geſchicket worden nebſt ſeinem Bruder Lvvio genannt,/ da ſie
etwa an dem Waſſer baden wollen kommen einige ihrer Lands
Leute die ſchwartzen Juden genannt fuhren ſolche bey Seite
und bringen ſelbige nach Nubho, allwo ſie einen Tag und zwo
Nachte in einer Kammer verſteckt und darauff weileben En
gliſche Schiffe zugegen an einen Engliſchen Schiffer vor ein caß
gen Brandtewein und ein Stuck Eiſen verkaufft worden. Die
ſer habe beyde Knaben dem Schiff. Capitain verchret welcher ſie
beyderſeits mit nacher Londen glucklich gebracht und ſolche bey
Acht Tagen bey ſich behalten. Nachdem nun ein vornehmer
Kauffmann aus ambura, Herr Otto Louis, ſich eine Zeit
lang bey ſeinem Herrn Bruder/ Herrn Herrmann Lous. in
Londen wohnend auffgehalten iſt ihm dieſer Lanbo von dem
Schiff-Capitain verehret und der andre Bruder Svvio ge
nannt an Herrn Herrmann Louis überlaſſen worden. Do
nun Sambo mit nacher Hamburg gehen muſſen hat ihn ſein
Herr Herr Otto l ouis, unter der treuen Auffſicht/ Herrn
M. V indſons. im Chriſtenthum unterrichten und zur Erlerv
nung der teutſchen Sprache anweiſen laſſen. Welche Arvbeit

GOtt
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32 ſGe )(o )c qGoOtt auch dermaßen geſegnet daß: er einen guten Grund ſeines
Chriſtenthums geleget und nach nichts mehr als nach der Hei
ligen Tauge in den Gnaden-Bund mit GOtt auffgenommen
zu werden verlanget.

Nachdem er nun am abgewichenen 12. Jul. dieſes Jahres von ſei

nem vorigen Herrn offt erwehnten Herrn Otto Louis, an
Se. Hoch-Freyherrliche Excellenz, den Konigl. Pohl
niſchen und Chur-Furftl. Sachſ. Hochbeſtalten Ober
Hoff-Marſchalln, Herrn Woldomar, Frey-Herrn von
Lowendal, verſchencket worden und Selbige ihn nacher Dreß

den mit ſich anhero bracht haben Sie ihn alſo fort meiner
Vorſorge anbefohlen auch Verfugung thun laſſen daß er
durch einen Studioſum Theologiae, taglich Vier Stunden im
Chriſtenthum auch Leſen Schreiben und Rechnen fernerweit
unterrichtet wurde. Dieweiler denn nun von den meiſten Ar-
tickuln unſers Chriſtlichen Glaubens, auch abſonderlich
dem Saerament der Heiligen Tauffe, (nach welcher er
großes Berlangen bezeiget) ſattſamen Unterricht empfangen; Jſt
von Sr. HochFreyherrl. Excell. der XV. Soñtag nach Tri—-
nitatis zum Tauff-Actu beliebet und dazu anberaumet worden.

Gbs iſt auch bemeldten Sonntags nach der Ammts Predigt
welche damahls durch den dritten Konigl. und Chur-Furſt
lichen Hoff-Prediger, Herrn M Carl Gottfried En—
gelſchalln, verrichtet worden nach verleſener Beichte Kirchen
Gebeth und Vorbitten die Abkundigung gewohnlicher maßen
auff folgende Art geſchehen:

Dem



S )co q 33GJemnach ein Mohr aus Afriea, vonder Jnſul Gvrinea,
oder Stadt Campo burtig ſo im blinden zzeydenthum

ctebohren nach erlangten ſattſamen Unterricht vom
Thriſtlichen Glauben heute nach geendigter Peſper
durch die Seilige Tauffe wiedergebohren und in
GMttes Gnaden-Bund zugleich auch in den
Schooß der Evangeliſchen Kirchen als ein wah
res Glied ſoll an- und auffgenomen werden. Als
wird Eure Chriſtliche CLiebe in dem SErrn ermah
net dieſe Perſohn und deroſelben geiſtliche Seelen—
Noth in ihrem Gebeth dem barmhertzigen GOTT
und Vater im Simmel vorzutragen daß er dieſen
armen Menſchen von der Finſternuß zu ſeinem wun
derbahrem Lichte brintten in der Seil. Tauffe durch
das Bluth JEſu Chriſti abwaſchen und von Erb

und wircklicher Sunde befreyen den Bund eines gu
ten Gewiſſens in ſeiner Seele befeſtigen ihn auch hin
fuhro mit ſeinem BSeilitzen Geiſte regieren vor fal
ſcher Cehre und gottloſen CLeben bewahren und in der
einmahl erkanten Evangeliſchen Wahrheit beſtändig
biß an ſein ſeliges Ende machtiglich ſtarcken und er
halten wolle um ſeines allerliebſten Sohnes JE
ſu Chriſti theureſten Verdienſtes willen! Amen.

Darauff wurde Nachmittags der TauffActus im Nahmen
des HErrn furgenommen. Erſtlich ward die ordentliche Ve
ſper um 3. Uhr gehalten nach deren Endigung ſfich die ſammtlich
hiezu erbethene Hohe TauffZeugen in dem Vor-Gemach des
Geheimen Cabinets Collegii, im innern SchloßHoffe verſam
let. Da ſie alle beyſammen wurden zu erſt die DBames, durch

E den



34 S to Xden Konigl. Pohln. und ChurFurſtl. Sachß. Cammer
Fourirer, Herrn Johann Heinrich Lindenbergern, die Ca-
valliers aber durch den Konigl. Pohln. und ChurFurſtl.
Sachß. Hoff-hourirer, Herrn David Zapffen, auff-und
nach der Kirche gefuhret da denn die Dames ihre Stellen auff der
Seite des Altars ſo nach dem Zwinger zu gehet auff ihre hierzu
geſetzte Stuhle eingenommen. Die Cavalliers aber ſatzten ſich
auff der andern Seite des Altars ſo nach dem Schloß-Hoffe ge
het. Es waren aber die hierzu erbethene Tauff  Zeugen gegen
wartig folgende:

Die Dames waren:
J.Frausenrietta Amalia Herrn Seinrich desſechſten/ al

tern Reußens Grafens und Herrns von Plauen Herrn zu
Graitz Cranichfeld Gera Schlaitz und Lobenſtein c. wie
auch Konigl. Majeſt. in Pohlen und Chur Furſtl. Durchl.
zu Sachßen Hochbeſtallt-geweſenen General-Feld-Mar
ſchallns Geheimen Kriegs-Raths und Obriſtens uber ein
Regiment Curalkrrer c. hinterbliebene Frau Wittbe ge
bohrne Graffin Frieſin.

I. Frau Sybilla Magdalena errn Leberecht Gottfried
Janus von Eberſtadt Konigl. Majeſt. in Pohlen und
ChurFurſtl. Durchl. zu Sachßen wircklichen Geheimen
Raths und Generals von der Cavallerie, Gemahlin ge—
bohrne von Bibran.

ii. Frau Jnliana Dorothen Zerrn Keinrichs von B
nan Konigl. Mujeſt. in Pohlen und Chur Furſtl. Durchl.

Zzu Sahhßen Geheimen Raths Vice Cantzlars und Ober
StetcuerEinnehmers Gemahlin gebohrne von Geiß

marn. iv. Frau



S oo X g51V. Frau Magdalena Secphia Berrn Banß Dietrichsvon Schonbert auff Wilßdorff c. Konigl Majeſt. in
Pohlen und Chur Furſtl. Durchl zu Sachſen Eeheimen
Raths un Ober. Rechnungs vraeſidentens, Gemahim ge

bohrne Pfluuin.V. Frau Eliſabeth Maria ZSerrn Rudolph Gottlob Frey
herrns vonSeyfertitzens Konigl Majeſt. in Pohlen und
ChurFurſtl. Durchl. zu Sachſen CammerHerrns und
TrabantenHauptmanns Gemahlin gebohrne Freym
von Born.

VI. Fraulein Sedewig Sr. Excell. Serrn Woldemars krey
herrns von Löwendals Koniglichen Pohln. und Ehur—
Furſtl. Sachſ. Herrn Ober Hof Marſchallns Cabiners. Mi-
niſters wircklichen Geheimen Raths Cammer-Praeſiden-
tens und OberBergwercksDirectoris, altiſte Fraulein

Tochter.
Die Cavalliers waren:

J.Zerr George des Seiligen Rom. Reichs Graff von Wer
thern auff denen Graffund Herrſchafften Beuchlingen
Frohndorff Großnehaußen Meuenheiligen Kroppen Frau
endorff und Kreynitz Rom Kayſerl. Majeſt. und des Hei
ligen Romiſchen Reichs Erb-CammerThürhuter Sr. Ko
nigl. Majeſt. in Pohlen und ChurFurſtl. Durchl. zu Sach
ſen hochbeſtallter Cabinets.Miniſter, wircklicher Geheimer
Rath und Cantzlar auch OberHauptmann in Thuringen.

n. Serr Chriſtonh Seinrich von Watzdorff auff Kroſta
Sr. Konigl. Maleſt. in Pohlen und Ehur Furſtl. Durchl. u
Sachſen hochbeſtallter Cabinets- Miniſter, wircklicher Ge

heimer Rath wie auch OberSteuerund General- Accis-
Director.

W. Herrt
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36 S NXo qIu. Serr Johann Ægidius, Edler Panuner und Freyherr
von Alemann auff Schmiedeberg Sr. Konigl. Majeſt. in
Pohlen und EhurFurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtallter
wircklicher Geheimer Rath und Vice. BergwercksPire—
ctor.

W. Serr Ludewitct Niclas Freyherr vonsallardt Ritter
des St. Andrea-Ordens Konigl. Majeſtat in Pohlen und
ChurFurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtallter General
von der Cavallerie.V. Serr Johann George von Ponickau auff Pohla und
Schonbsrn/ec. Konigl. Majeſt. in Pohlen und ChurFurſtt.
Durchl. zu Sachſen hochbeſtallter Appellation- Gerichts
auch OberConſiſtorial.Praeſident.

VI. Serr Sanß Seinrich von Trutzſchler auff Berbisdorff
Grubnitz und Ragewitz Konigl. Majeſt. in Pohlen und
Chur-gFurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtallter Cammer
Herr auch Cammer- und BergRath.

So bald Sie in die Kirch-Thur traten ward mit der Orgel ſo

gleich kurtz praeambuliret und der Geſang: Chriſt unſer HErr
zum Jordan kam,?c. vom Chor und der Gemeinde angeſtim
met unter welchen ich mich beym Anfang nebſt dem Tauffling
an den Altar verfuget. Nach vollendeten Geſang hielte ich auf
der obern Stuffe des Altars an die ſmmtliche hohe anweſen
de TauffZeugen und Volckreiche Gemeinde vorher geſetzten
Serman, aus Jer. Xill, 23.

Da ſelbiger beſchloſſen und der Tauffling nochmablen zur
Beſtandiakeit des Glaubens angemahnet worden muſte er un
ten am Altar ſtehend auff nachgeſetzte Fragen ſeines Glaubens
Rechenſchafft geben:

.Wer



S)co 2Ein Heyde. 1. Wer biſt du?

2. Was wilſt du mit GOttes Hulffe werden?

Ein Chriſt.
z. Warum wilſt du ein Chriſt werden?

Daß ich moge ſelig werden.
4. Kanſt du denn im Heydenthum nicht ſelig werden?

Nein.
5.Worinnen iſt der Chriſten Glaubens-Bekantnuß und Verantwor

tung eigentlich enthalten?
Jn dem Catechiſmo und zwar im Andern Haupt Stuck

deſſelben ſo da handelt von dem Chriſtlichen Glauben.
6. An wein muſt du denn glauben wenn du wilſt ein Chriſt

werden?
An GoOtt den Vater an GOit den Sohn und an GOtt

den Heiligen Geiſt.
7. Wie lauiet der Chriſten Glaubens-Bekantnuß?

Jch glaube an GOtt den Vater allmachtigen Schopffer
Himmels und der Erden.

Und an JEfum Chriſtum ſeinen eingebohrnen Sohn un
ſern HErrn der empfangen iſt von dem Heiligen Geiſt geboh
ren von der Jungfrauen Maria gelitten unter Pontio Pilato
gecreutziget geſtorben und begraben niedergefahren zur Holle
am dritten Tage wieder aufferſtanden von den Todten auff
gefahren gen Himmel fitzend zur Rechten GOttes des allmach
tigen Vaters von dannen er kommen wird zu richten die Le
bendigen und die Tobten.

Jch glaube an den Heiligen Geiſt eine heilige Chriſtliche
Kirche die Gemeine der Heiligen Vergebung der Sunden Auff
erſtehung des Fleiſches und nach dem Todte ein ewiges Leben

Amen. Wo



3. Wodurch wilſt du in den Himmel kommen?
Durch den Glauben an unſern HErrn und Heiland JE

ſum Chriſtum.
ↄ. Was glaubeſt du von dem HErrn JEſu Chriſto?

Jch glaube daß JEſus Chriſtus GOttes Sohn iſt.
Wie viel ſind Gotter?Es iſt nur ein GHOtt.

.Wie viel Perſohnen ſind in dem einigen Gottlichen Weſen?Drey unterſchiedene Perſohnen.

2. Wie heiſt die erſte Perſohn?OGoOtt der Bater.

z. Warum heiſt Er der Vater?1

Weil Er von Ewigkeit einen Sohn gezeuget.
Wie heiſt die andere Perſohn?ODtt der Sohn.

5. Warum heiſt Er der Sohn?J

Weil Er von Ewigkeit gezeuget worden.
16. Wie heiſt die dritte Perſohn?

GOtt der Heilige Geiſt.
.Warum heiſt Er der Geiſt?Veil Er voni Vater und Sohn ausgehet.

18. Welche unter dieſen dreyen Perſohnen in Menſch worden?
Die andre Perſohn nehmlich der Sohn OOttes.

o. Wie heiſt der Sohn GOttes?JEſus Chriſtus.
20. Was heiſt JEſus?

Ein Seligmacher.
ai. Was heiſt Chriſtus?

Ein Geſalbter.Wer iſt denn nun Eſus Chriſtus?Er iſt Gottes und Marien Sohn wahrer GOTT und

t. Menſch. zz. Jſt5
J



SoN q 3923. gſt Cr denn vorhin kein Menſch geweſen.
Nein ſondern allein GOtt.

24. Von wem iſt Chriſtus wahrer GOtt gebohren?
Von GOtt dem Vater: Du biſt mein Sohn heute habe ich

dich gezeuget. Pſ. ll.7.
25. Als Chriſtus iſt Menſch worden von wem iſt Er empfangen?

Von dem Heiligen Geiſt.
26. Von wem iſt Chriſtus wahrer Menſch gebohren?

Von. einer reinen Jungfrauen der Marien.
27. Was hat denn Chriſtus vor einen Vater nach der menſchlichen

Natur gehabt?
Keinen ſondern nur einen Pfleg-Vater nehmlich den Jo

ſeph.
28. Wie viel Naturen ſind in Chriſto?

Zwo Naturen die Gottliche und die menſchliche.
29. Machen denn ſolche beyde Naturen nicht zwo Perſohnen

oder zwo Chriſtus?
Nein nur eine Perſohn nur einen Chriſtum.

zo Aſt denn Chriſtus zugleich GOtt und Menſch?
Ja Er iſt GOtt und Menſch in einer Perſohn.

1. Wie ſind die beyden Naturen in Chriſto vereiniget?Als Leib und Seele bey dem Menſchen.

zz. Wo ilt Chriſtus gebohren?
Zu Bethlehem im Judiſchen Lande.
3z Wer hat die Geburth Cheiſti am erſten offenbahret?

Der Engel des HErrn.
34. Wem hat er die Geburth Chriſti am erſten offenbahret?

Den Hirten auf dem Felde zu Bethlehem.
zz. Wem iſt die Geburth des HErrn Chriſti mehr offenbah

ret worden?Denen Weiſen aus Morgenlande.

zð Wo
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36. Wodurch iſt denn dieſelbe ihnen angezeiget worden?

Durch einen neuen Stern.
z37. Was haben die Weiſen Chriſto geſchencket?

Goold Weyrauch und Myrrhen.
z8. Warum das?

Weil Er ein Konig ein GOtt und ein Menſch iſt. Sie zeigen
mit den Gaben drey diß Kind GOtt Menſch und Konig ſey.

z9. Gehet die Geburth Chriſti uns auch an?
Ja Ein Kind iſt uns gebohren ein Sohn iſt unsgegeben

Eſ. IX. V. 6.Jo. Jſt dieſer Heiland auch beſchnitten worden?

Ja am achten Tage nach ſeinerGeburth.
1. Warum iſt der Sohn GOttes Menſch worden?Daß Er uns erloſen mochte.

42. Wer hat denn die Menſchen erloſet?
JEſus Chriſtus.43. Womit hat Er ſie erloſet?

Mit ſeinem theuren Bluthe.
44. Wo hat Er ſein ſchwerſtes Leiden ausgeſtanden?

Jm Garthen Gethſemane da ſein blutiger Schweiß auff die
Erde fiel wie aucham Stamm des Ereutzes da er uber Gottli—
che Verlaßung geklaget.

45. Unter welchem Richter hat Chriſtus gelitten?
Unter Pontio Pilato iſt Er gecreutziget geſtorben und begra

ben.
46. Wo iſt Chriſtus aeſtorben?

Auff dem Berge Golgatha bey Jeruſalem, da iſt Er an ein
Creutz genagelt worden.

47. Warum hat denn ein Menſch muſſen ſterben?
Weil der Menſch geſundiget ſo hat auch ein Menſch muſſen fur

die Sunde buſſen.
ar. Muſte



So)c q Ar42. Muſte denn derjeniae der die Menſchen erloſen wolte ſein

Bluth vergieſſen?Ja denn ohne Bluthvergieſſung geſchicht keine Vergebung.

Hebr. IX. 22.ags. Konte Er als alleine GOtt nicht die Menſchen erloſen?

Nein.
zo. Warum nicht?

Denn OoOttiſt unſterhlich weil Er kein Fleiſch noch Bluth hat.
5i. Nach welcher Natur hat denn Chriſtus die Menſchen erloſet?

Nach heyden Naturen.52. Was hat die menſchliche Natur darzu gethan?

Das Bluth.53. Was hat die Gottliche dabey gethan?
Die hat dem Bluthe die Krafft gegeben das menſchliche Ge

ſchlecht zu erloſen.
54. Nach welcher Natur hat Chriſtos gelitten? J

Nach der menſchlichen Natur.
55. Hat denn Chriſtus allen Menſchen durch ſein Leiden die Seligkeit

erworben?
Ja allen Menſchen.

56. Wo finde ich darvon Nachricht
Jn der Heiligen Schrifft.

57. Was iſt die Heilige Schrifft?
Sie iſt das wahre geoffenbahrte Wort des dreyeinigen le

bendigen GOttes.
58. Wie wird das Wort GOttes eingetheilet?

Jn Geſetz und Evangelium.
59. Was iſt das Geſetz?

Der geoffenbahrte Wille GOttes was Er will von uns ge
than und gelaſſen haben.

6o. Was iſt das Evangelium?
Eine GnadenPredigt von Chriſto JEſu und ſeinen Wohl

thaten.
61. Wie viel ſind HauptStuck des Heiligen Catechiſmi?

Sechſe: Das 1. ſind die Heiligen Zehen Gebothe GOttes
8 Das
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Das 2. der Chriſtliche Glaubt.
Dasz. das Gebeth des HErrn oder das Heilige Va

ter Unſer.
Das a. das Sacrament der Heiligen Tauffe.
Das die Beichte Abſolution vder Amt der Sqchluſſel.
Das 6. das Sacrament des Altars.

62. Wodurch kanſt und wilſt du ein Chriſt werden?
Daurh das Sacrament der Heiligen Tauffe.

Wer hat die wauffe eingeſetzt?Der wahre Gdtt an den ich glaube. Luc. 1lI.2.3.

.Was wirſt du durch die Tauffe?Ein Kind Gottes.

.Was biſt du bißhero geweſen?EVEin Kind der Verdammnuß.
66. Wie biſt du ein Kind der Verdammnuß geweſen

Weil ich in Sunden empfangen und gebohren bin.
67. Was iſt die Tauffe?Die Tauffe iſt nicht allein ichlecht Waſſer ſondern ſie iſt das

Waſſer in GOttes Geboth verfaſſet und mit GOttes Wort ver-
bunden. 68. Welches iſt denn ſolch Wort GOttes?

Dadhriſtus zu ſeinen Jungern ſpricht Matthai am 8RiiX.ig.
Gehet hin in alle Welt und lehret alle Heyden und tauffet ſie im
Nahmen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.

s9. Was giebet denn und nutzet die Tauffe?
Sie wircket Vergebung der Sunden erloret vom Todt und

Teuffel und giebt die ewige Seligkeit allen die es glauben wie die
Worrt und Verheiſſung GOttes lauten.

70. Welches ſind denn ſolche Wort und Verheißung GOttes?
Da unſer HErr Chriſtus ſpricht Marci am LVI. i6. Wer da

vlaubet undgetaufft wird der wird ſelig wer aber nicht glaubet
der wird verdammt.

ie kan Waſſer folche große Dinge thun?Waaſſer ihuts freylich nicht ſondern das Wort Gattes ſo mit

und
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und bey dem Waſſer iſt und der Glaube ſo ſolchem Wort
GOttes im Waſſer trauet denn ohne GOttes Wort iſt das Waſ
ſer ſchlecht Waſſer und keine Tauffe aber mit dem Wort GOttes
iſt es eine Tauffe das iſt ein Gnadenreich Waſſer des Lebens und

ein Bad der neuen Geburth im Heiligen Geiſt wie Sanct Pau-
lus ſagt zum Tito am Ul. Capitel durch das Bad der Wiederge
burth und Erneuerung des Heiligen Geiſtes welchen Er ausge
goſſen hat uber uns reichlich durch derſum Chriſtum unſern Hei
land auff daß wir durch deſſetben Gnade gerecht und Erben ſeyn

des ewigen Lebens nach der Hoffnung das iſt gewißlich wahr.
72. Was bedeutet oeun ſonv WoaſſerTauffen?

Es bedeutet daß der alte Adam in uns durch tagliche Reu und
Buſſe ſoll erſauffet werden und ſterben mit allen Sunden und boſen

9Luſten und wiederum ta.lich heraus kommen und aufferſtehen
ein neuer Menſch der in Gerechtigkeit und Reinigkeit fur GOTT
ewiglich lebe. Sanet Paulus zunm Romern am VI. ſpricht: Wir

ſind ſamt Chriſto durch die Tauffe begraben in den Todt daß gleich
wie Chriſtus iſt von den Todten aufferwecket durch die Herrlichkeit
des Vaters alſo ſollen wir auch in einem neuen Leben wandeln.

73. So verlangeſt du denn auch getaufft zu werden und wilt hiermit allen
Heydniſchen Jerthumern und Aberglauben auff ewig abſagen und die

Zeit demes Letens bey der wahren Evangeliſchen Kirchen
verharren und biß an dein Ende in einem Chriſtlichen

Leben wandeln?
Jan ich ſage nochmahls allen Hevdniſchen Jrrthumern und A

berglauben auff ewig ab bekenne mich hiermit zu der wahren al
lein ſeligmachenden Evangeliſchen Kirchen gedencke auch daben
Chriſtlich zu leben und ſelig zu ſterben. Verlange demnach ge
taufft zu werden.

74 Wie wilt du aber dieſe Zuſage leiſten?
Durch Bevſtand GOttes des Heiligen Geiſtes. HErrfſlehre

mich thun nach deinem Wohlgefallen denn du biſt min GOTT
dein guter Geiſt führe mich auff ebener Bahn. Pl. CXLill. u.

75. Wie

J



HPiernechſt folgte die Collecte:

44 a oeο „X qö
13. Wie wilt du i der Heiligen Tauffe genennet werden?

Traugott Friedrich.

8

Daraut ward die Heilige Tauffe nach unſerer KirchenAgenda verrichtetJE

nnd nur bioß die Worte Marc. X. iz. (die de Paedobaptiſmo handeln und
zum Beweiß der Kinder-Tnuffe beygefuget ſind/) ausgelaſſen.

Nach geſchehenen Tauff-Acktu ſtimmte nebſt der Orgel der Chor und
Gemeinde das Lied an: Es wolt uns GOtt genadig ſeynrc. und ich in
tonirte hierauff vor dem Altar:

Dancket dem HErru denn er iſt freundlich halleluja!
Darauff der Chor und die Gemeinde antwortete:

tind ſeine Gute wahret ewiglich halleluja!

Laſt uns beten:
Allmachtiger ewiger HErr GOtt der du den Jrrenden das Liecht

der Wahrheit laſſeſt leuchten auff daß ſie zu dem rechten Wege kom
mett inogen; Verleihe allen denen/ ſo Chriſten genennet werden daß
ſie alles was dieſem Nahmen zu wieder meiden und was ihm ge—
maß iſt dem allein nachfolgen mogen durch JEſum Chriſtum dei
nen Sohn unſern q Errn Amen!

Endlich ward der ordentliche Kirchen-Seegen uber die ſammtliche An—
weſende und zugleich die Bolckreiche Gemeinde geſprochen und mit dem
Lobgeſang: Sey Lob und Ehr mit hohen Preiß e.
der gantze Tauff. Actus, (nachdem die geſammten hohen Tauff-Zeugen ihre
Gluck-Wunſche und Praeſente, dem Neubekehrten mitgetheitet in guter
Ordnung beſchloſſen.
Jhm dem Oreyeinigen GOtt ſey auch vor dieſe einem irrenden

Schaflein erzeigte Gnade hertzlich Lob und Danck geſaget der wol—
le daſſelbe in dem Schooß der reinen Evangeliſchen Birchen feſt er
halten biß ans Ende auch alle noch in der Linſternuß des heydenthums
oder falſcher Lehre und gottloſen Lebens,/ ſteckende Seelen durch ſei
nen heiligen Geiſt erwecken damit ſie aus ihren Verderben geriſ—
ſen und gerettet des Satans Reich zerſtohret auch dadurch ſeines
heiligen Nahmens Ehre und Ruhm ie mehr und mehr ausgebreitet
werden moge in Jeit und Ewigkeit um Chriſti biutiger Wunden

und hochheiligen theureſten Verdienſtes willen!
Amen.
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